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Enthüllungen über Jalta
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

g. Berlin , 8. März . Die amerikanische Nach¬
richtenagentur Exchange Telegraph meldet:
„Das in Jalta beschlossene neue Abstim¬
mungsverfahren für den Sicherheitsrat der
geplanten internationalen Friedensorgarnisa-
tion bedeutet praktisch , daß der Weltfriede
nur solange gesichert ist , als die fünf Groß¬
mächte in den entscheidenden Fragen mit¬
einander -übereinstimmen . Da sich bei der
Abstimmung über die Anwendung von Ge-
iwaltfnaßnahmen gegen einen Friedensbrecher
die Großmächte ein Einspruchsrecht Vorbe¬
halten haben , ist die Gewaltanwendung un¬
möglich, wenn eine Großmacht den Frieden
bricht . Wenn die Dinge sich einmal soweit
entwickeln sollten , kann die Maschinerie zur
Aufrechterhaltung des Weltfriedens also als
zusammengebrochen betrachtet werden ."

Diese Meldung enthüllt zum ersten Male
was in Jalta über den „Weltsicherheitsrat'
beschlossen wurde , der als das Mittel zur
Sicherung vor künftigen Kriegen angepriesen
wurde. Roosevelt sowohl wie Churchill hatten
sich bisher geweigert , eine Erklärung darüber
abzugeben, wie in der geplanten Organisation
über Krieg und Frieden abgestimmt werden
sollte. Es handelt sich um jenen Weltsicher'
heitsplan , der vor Monaten in Dumbarton
Oaks (in der Nähe Washingtons ) aufgestellt
worden war. Er sollte ’alle, „friedliebenden
Nationen “ umfassen , und seine Spitze sollte
ein Sicherheitsrat der fünf Großmächte
bilden, ausgestattet mit dem Recht , eine
internationale Streitmacht zur Sicherung des
Friedens gegen Angreifer zu beschließen und
einzusetzen . Wie aber diese fünf Großmächte
untereinander darüber einig werden sollten,
wann ein Staat als Angreifer zu bestimmen
und mit Strafmaßnafamen zu belegen ist,
konnte nicht entschieden werden , weil Mos¬
kau darauf bestand , Entscheidungen dürften
nur einstimmig getroffen werden und weil bei
Annahme dieses sowjetischen AbstimmungS'
Verfahrens Moskau jede Art Gewaltpolitik
hätte treiben kcfnnen, ohne daß jemals die
internationale Streitmacht gegen die Sowjet¬
union zum Einsatz gekommen wäre. Die So¬
wjets behaupteten , daß ein Konflikt zwischen
ihnen und einem benachbarten Staat niemals
kriegerischen Charakter tragen könnte , son¬
dern daß es sich in einem solchen  Fall nur
um eine Polizeiaktion des sowjetischen Sicher
heitsratsmitgliedes gegen einen Kleinstaat
handeln würde.

Die Opposition , die sich gegen diesen An¬
spruch Moskaus in den angelsächsischen
Staaten erhob , veranlaßte Moskau dann aber
vor Jalta zu einer Erklärung , die äußerlich
wie ein Zugeständnis aussüh . Es erklärte .sich,
bereit , Entscheidungen des Sicherheitsrates
über Krieg und Frieden auch dann zulassen
zu wollen, wenn vier von den fünf Groß¬
mächten einen entsprechenden Beschluß fas¬
sen sollten .■ Inzwischen war nämlich der
sowjetisch -französische Bündnispakt fertig¬
geworden, und damit war Sicherheit dafür
gegeben, daß Frankreich als Mitglied des
Sicherheitsrates stets im sowjetischen Sinne
stimmen würde . Das äußerliche Zugeständnis
Moskaus bedeutete also praktisch gar nichts.
In Erkenntnis dieser Tatsache haben dann in
Jalta offenbar Churchill und Roosevelt  sich
der ursprünglichen sowjetischen Forderung
gefügt.

Zwei Dinge sind feszuhalten : einmal , daß
Kleinstaaten , denen ja in erster Linie eine
Vergewaltigung durch die Großmächte droht,
bei der Entscheidung über einen Angreifer
überhaupt nicht mitreden sollen, ebensowenig
wie Mittelstaaten , ; zum anderen die Enthül¬
lung des Exch'ange Telegraph , daß der Frie¬
den überhaupt nur bei Einstimmigkeit der
fünf Großmächte gesichert werden kann . Bei
dem Bestreben der Roosevelt- und der Chur¬
chill-Politik , unter allen Umständen , selbst
unter stärkster Preisgabe eigener Interessen,
das „Freundschaftsverhältnis “ ‘zur Sowjet¬
union zu erhalten , bedeutet das, daß Moskau
allein entscheidend über Beschlüsse des Welt¬
sicherheitsrates sein würde und daß die Ma¬
schinerie dieser Weltsicherheitsorganisation
erhebliche Beschädigungen aufweist , ehe sie
überhaupt zusammengesetzt und in Gang ge¬
bracht ist.

Beispielhatte Tapferkeit
Vorbildlicher, unerschrockener Kampigelst unserer Jugend

B e r 11 n , 8 . März . Seit dem Augenblick , da
der Feind deutschen Boden betrat , weitete
sich der Kriegseinsatz der deutschen Jugend
auch auf den unmittelbaren Frontkampf aus.
Eine lange Reihe leuchtender Beispiele wurde
bekannt , in denen junge Kämpfer die Träger
des Widerstandes und Angriffs sind. Daran
war der Nachwuchs der Wehrmacht ebenso
beteiligt , wie der Reichsarbeitsdienst und die
Hitjer -Jugend.

-Die Taten der Fahnenjunker -Schule von
Metz, der Fahnenjunker -Schule von Posen,
der Heeresunteroffiziersschule Jauer in
Steinau und anderer Verbände junger Sol¬
daten , Flak -Batterien des R.A.D. und zahl¬
reicher einzelner Jungen , die sich an allen
Fronten auszeichneten , ' zeugten von dem I
Kampfgeist und Todesmut der gesamten jun¬

gen Mannschaft . Letzte Meldungen aus dem
pommerschen Kampfraum bestätigten erneut
ihren Schneid und Schwung. Längst sind die
jungen Panzerknacker von Pyritz nicht mehr
die einzigen geblieben. Die Hitler -Jungen
hasten als Melder von Stützpunkt zu Stütz¬
punkt , erkunden als Späher das Vorfeld und
reihen sich in Angriff und Abwehr wie selbst¬
verständlich in die Gruppen der Grenadiere
ein.

Im Häuserkampf sind sie zähe Verteidiger
und Angreifer . Ein Scharfschütze unter ihnen
schoß bei Schwedt vier Bolschewisten ab.
Westlich Könitz stürmten die jüngsten Ange¬
hörigen einer pommerschen Division eine
stark verteidigte Höhe und erbeuteten drei
Panzerabwehrkanonen , die sie sofort gegen
den Feind richteten . In Südpommern schlug
sich kürzlich ein von Hauptmann Samel ge¬

führtes Bataillon in standhafter Abwehr und
draufgängerischen Gegenstößen. Es bestand
vorwiegend aus Angehörigen einer Unteroffi¬
zierschule. Diese jungen Soldaten erbeuteten
oder vernichteten 18 Panzerabwehrkanonen,
zwei Infanteriegeschütze , fünf Granatwerfer,
155 Maschinengewehre , 16 Maschinenpistolen
und 50 Gewehre. Ferner vernichteten sie mit
„Panzerfaust “ einen Kampfwagen und erbeu¬
teten eine Anzahl Last - und Personenkraft¬
wagen. Bei geringen eigenen Verlusten zähl¬
ten ,sie beim Feinde 480 Tote und machten
zahlreiche Gefangene , darunter einen Ge¬
neral.

Hier wie an anderen Fronten bewiesen die
Jungen die alte Lehre, daß Mut und Angriffs¬
geist nicht nur Überlegenheit über den Feind
schafft , sondern auch Blut spart.
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Eisenhower muß mit stärkster Verteidigung um Rhein rechnen
Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Soweit heute zwischen Niederrhein und

dem Nordhang des Ahrgebirges auf dem lin¬
ken Ufer des Rheins gekämpft wird, handelt
es sich auf deutscher Seite um Bewegungen,
die den Abmarsch unserer Truppen auf das
Ostufer schützen und sichern sollen. Wir
schlagen also links des Rheins zwischen Xan¬
ten und Bonn Nachhutgefephte . Diese Kon¬
sequenz mußte aus den Veränderungen der
militärischen Lage gezogen werden , die sich
in der letzten Woche in täglich steigendem
Tempo angelässen hatte . Der Gegner ist an
den Rhein gekommeri. Das ist für ihn ein un¬
bestreitbarer Erfolg — aber er plante nicht
nur den Aufbau einer Front am Rhein , die¬
sem sollte zum mindesten die Vernichtung des
Nordflügeis unseres Westheeres vorangehen.
Zu diesem Zweck hatte der operative Be¬
fehlshaber Montgomery ja auch mit den Flü¬
geln angegriffen und die Mitte seiner Front
zurüekgehalten . Weil aber sein Nordflügel in¬
folge des harten Widerstandes unserer Divi¬
sionen nicht schnell genug vorwärts kam , ge¬
riet der Kern des feindlichen Konzeptes ins
Wanken und es wurde nichts aus der Voll¬
endung der geplanten Umfassung links des,.|
Rheins . In der militärischen Berichterstat¬
tung des Gegner^ war schon vor Wochen an¬
gedeutet worden,1 der Oberbefehlshaber West
wäre nunmehr geneigt , die Entscheidungs¬
schlacht im Westen links des Rheins zu
schlagen . Der Feind reagierte darauf mit
einem entsprechenden Entwurf und muß nun
feststellen , daß das deutsche Westheer im

Begriffe ist, am Ostufer von neuem aufzu¬
marschieren . Zum glatten Ablauf dieser Be¬
wegung trägt viel dazu bei, daß die Divisionen.
— mit Ausnahme der natürlichen Gefechts¬
verluste — unversehrt und ohne Material-
Verluste in ihre neuen Stellungen einrücken.

Überall, wo im Augenblick noch zwischen
Niederrhein und dem Ahrgebirge gekämpft
wird, geschieht es mit dem hinhaltenden Mit¬
tel ausgeschiedener Nachhuten , die dem Geg¬
ner den Zugriff zu den Rheinübergängen ver¬
wehren , über die sich unser Ostabmarsch voll¬
zieht . Gefechtsräume links des Rheins sind
soeben noch die Abschnitte von Xanten,
Rheinberg , Köln und Rheinbach gewesen —
in der Ahrlandschaft hat sich eine neue Be¬
wegung der 1. amerikanischen Armee ergeben,
Während sie im allgemeinen an den Angrif¬
fen gegen und über die Erft zum Rhein hin
nur mit ihrem linken Flügel beteiligt war, ha¬
ben Teile dieser Kräftagruppe östlich Euskir¬
chen nach Südosten eingedreht , Rheiribach
genommen und befinden sich im Vormarsch
auf die Ahrmündung . Diese Feindbewegung
muß im’Zusammenhang gesehen werden mit
einer anderen Aktion des Gegners , die vor
einigen Tagen begann und zum Träger die
3. amerikanische Armee hat . Sie hatte sich
aus dem Luxemburger Raume mit Teilen über
Prüm und Kyll nach Osten vorgeschoben,
während sieh andere Formationen über die
Saar und Trier hinaus moselabwärts wandten.
Die Einheiten dieser Armee, die die Kyll über¬
schreiten konnten , haben Panzerkeile an die
Spitze gezogen und mit ihnen trotz der

Deutsche Soldaten schlagen zu
Drahtbericht .unseres Vertreter»

sch. Lissabon,  8 . März. Wie ungeheuer
schwer die britischen Veriuste im Verlaufe
der neuen Offensive im Rheinland gewesen
sind, geht aus einer drastischen Maßnahme
des britischen Luftfahrtministers Sinclair
hervor . -Er gab einen. Beschluß bekannt , Wo¬
nach äb sofort Angehörige der Luftwaffe
zum Heer versetzt werden können.

Man will es zunächst mit freiwilligen Mel¬
dungen versuchen ; melden sich aber nicht
genug, so wird mit Zwangsmaßnahmen vor
gegangen werden . Sinclair erklärte , heute
müßten alle Einzelwünsche zurücktreten , und
jeder Soldat müsse bereit sein, dort einge- '
setzt zu werden , wo Bedarf bestehe . Durch
diese Maßnahme gibt die britische Regierung
die großen Ausfälle zu, die das Heer in den
letzten Kämpfen hatte . Diese Blutopfer haben
sich nicht einmal in dem Maße gelohnt , wie
man in London angenommen hatte . Zwar be¬
müht sich die britische Presse auch heute,
die Bodengewinne der englisch-amerikani¬
schen Truppen stark herauszustellen ; sie gibt
aber zu, daß es nicht gelungen sei, „die deut¬
sche Streitmacht , die jetzt am rechten Ufer
des Rheines ,neue Stellungen bezogen  hat , zu
desorganisieren , geschweige denn zu vemich-

Klnrer Sowjetkurs in Bukarest und Rom
Drahtbericht unseres Vertreters

hw. Stockholm , 8. März . Jedermann in den
Westmachten ist sich darüber klar , daß kei¬
nerlei Möglichkeiten für eine Intervention in
Rumänien und Italien bestehen . Es sind des¬
halb rein platonische Erörterungen , wenn in
den USA und England Befürchtungen über
den dort jetzt eingeschlagenen Kurs geäußert
werden. Immerhin schreibt eine angesehene
amerikanische Nachrichtenagentur , die Ent¬
wicklung in Rumänien bringe gewisse Ri¬
siken dafür mit , daß wichtige Fragen in Eu¬
ropa nicht in dem freundschaftlichen Sinne
entwickelt werden könnten , auf den man ge¬
hofft hatte . Auch in England herrschen be¬
züglich Rumäniens keine großen Illusionen.
Die nächsten zehn Tage , so heißt es dort,
Könnten für die innere Entwicklung Rumä¬
niens kritisch werden . Die Sowjets haben
neben anderen Konzessionsschulzen in das
neue Kabinett den linksliberalen Tatarescu,
der mehrfach Ministerpräsident und Außen¬
minister gewesen ist, hereingenommen . Die
jüngsten Moskauer Drohungen verraten aber,
daß die Wirksamkeit der nicht kommunisti¬
schen Kabinettsmitglieder nur von kurzer
Dauer sein kann.

Auch in Rom gehen die bolschewistischen
Umtriebe weiter . Es wurden zwei neue Bom-
henattentate verübt und der Mob ging zum
Angriff gegen das Gefängnis Gerina Zoeli
dher, in dem Roatta vor seiner Flucht geses¬
sen hatte . Massen von hungernden und auf-

1 gehetzten Menschen suchten die Gefangenen
zu befreien , die innerhalb des Gefängnisses
gleichzeitig Aufruhr entfachten . Nur der Ein¬
satz größerer Poiizeistreitkräfte konnte die
Lage wiederherstellen.

Zusammenstöße in Bukarest
Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm , 8. März. Der Kommunist
Groza hat das neue rumänische Kabinett ge¬
bildet . Bekanntlich hatte der König den 75-
jährigen Prinzen Stirbey , den „Kapitulations¬
prinzen “, mit der Kabinettsbildung betraut,
der jedoch seine Aufgabe nicht durchführen
konnte , weil die Kommunisten ihn ablehnten.
Die Ereignisse der letzten 14 Tage, die sich
in Rumänien abspielten , sind noch immer in
geheimnisvolles Dunkel gehüllt , da Rumä¬
nien für die britischen und amerikanischen
Korrespondenten zur verbotenen Zone gehört,
ebenso wie Bulgarien , Jugoslawien und Polen.
Man weiß nur , daß die Bukarester Garnison
entwaffnet wurde, nachdem es zwischen ru¬
mänischen und sowjetischen Truppen zu blu¬
tigen Zusammenstößen gekommen war.

Reuter meldet , daß Rumänien eine weitere
kritische Woche vor sich habe , in der die
große politische Säuberungsaktion durchge - j
führt werden solle. Weiter berichtet Reuter ' !
unter Zitierung des Moskauer Rundfunks,
daß in Rumänien ein bolschewistischer
Bauemrat gebildet wurde, der die Koleho-en-
wirtschaft einführen soll. I

ten “. Es sei den Deutschen gelungen, ihre
Truppen , ^or ailem ihre Panzereinheiten , der
von Eisenhower ufad Montgomery geplanten
Einkesseluhg zu entziehen . So müsse sich
Eisenhower jetzt auf neue schwere' Kämpfe
um die Rheinlinie gefaßt machen . Die eng¬
lische Presse ergeht sich infolgedessen in
langatmigen Betrachtungen darüber , wie
stark diese Rheinlinie ist oder wie lange 'es
dauern werde, bis Eisenhower zum Angriff
auf diese Linie Vorgehen könne.

Gleichzeitig macht , abgesehen von der
neuen Tätigkeit der deutschen Flieger über
England und dem verstärkten Einsatz der V-
Waffen, der Uboot-Krieg den Engländern viel
Kopfzerbrechen . Marineminister Alexander
beantwortete im Unterhaus eine ganze Reihe
besorgter Fragen von Abgeordneten , die sich
nach dem Stand des Uboot-Krieges erkundig¬
ten. Alexander versuchte natürlich zu beruhi¬
gen, gab aber zu, daß der Uboot-Krieg unter
Anwendung völlig neuer Methodeiy und neuer
Typen, wieder eingesetzt habe und leicht sehr
unangenehme Ausmaße annehmen könne.

Alle diese Dinge drücken stark auf die
Stimmung in England und lassen trotz der
Triumphberichte der Zeitungen über die
Kämpfe im Rheinland keine frohe Stimmung
aufkommen . Der „Mann auf der Straße “ er¬
klärt resigniert und zynisch zugleich, die Re¬
gierung habe schon so oft prophezeit , der Sieg
sei „schon hinter der nächsten Ecke“ zu er¬
warten ; sei man jedoch dann um diese Ecke
herumgekommen , so habe man nicht dem
Sieg, sondern einer neuen deutschen Front
gegenüber gestanden . Die allgemeine öffent¬
liche Meinung in England wünscht ein
Kriegsende sobald als möglich, und zwar un¬
ter möglichster Vermeidung schwerer Ver¬
luste . Stattdessen sieht sie aber die Verlust¬
listen ständig wachsen und muß feststellen,
daß die Kämpfe , die seit dem Herbst westlich
des Rheines ausgefochten wurden , noch grö¬
ßere Blutopfer kosteten als die Landung in
der Normandie oder der ganze Feldzug in
Frankreich.

Neue Unruhen in Athen
ep. Lissabon, 8. März. Aus Anlaß der Rück¬

kehr von Anhängern der Elas und Eam aus
den Bergen , in denen sie sich bisher auf ge¬
halten haben , nach Athen , kam es in den
letzten Tagen erneut zu blutigen Zwischen¬
fällen in der griechischen Hauptstadt , meldet
der Athener Korrespondent von United Preß.
Am Mittwochnachmittag sammelten sich in'
Athen große Mengen von Gegnern der Eam
und Elas um die Lastwagen , mit denen die
demobilisierten Elas-Leute nach Atheft zu¬
rückkehrten . Es kam zu heftigen Zwischen¬
fällen und Streitigkeiten , als die Elas-Leute
laut ihre Lieder sangen . Im Verlauf von
Schlägereien wurde eine Anzahl von Anhän¬
gern der E’as verwundet und mußte ins La¬
zarett gebracht werden.

Schwierigkeit des Geländes unsere Linien
zwischen Kyll und Mosel auf schmaler Front
durchstoßen . Das geschah nördlich Kyllburg
über die Straße , die von Kochern an der Mosel
nach Ahrweiler an der Ahr führt . Dieser Pan¬
zerstoß der Amerikaner zielt über Mayen
nach Koblenz oder Andernach , in jedem Falle
also zum Rhein . In Verbindung mit dem Vor¬
stoß der 1. USA-Armee gegen die Ahr kann
darin der Versuch gesehen werden , die ge¬
samte Eifelfront durch Umfassung zu Fall zu
bringen.

Alle diese Gefechtsbewegungen zielen darauf
ab, die gesamte Rheinfront zwischen Nieder¬
rhein und Koblenz zu gewinnen, um eine
möglichst breite Aufmarschbasis zum Über¬
gang des Stromes zu erhalten . Der Gegner
wird zweifellos versuchen , sehr bald mit .der
Forcierung des Flusses zu beginnen . Doch ist
es ihm zunächst nicht gelungen, aus der Be¬
wegung heraus den Rheinstrom zu über¬
schreiten . Es sind auf seiten des Gegners die
Kanadier und die drei amerikanischen Ar¬
meen, die im Begriffe sind, das linke Ufer
des Rheins auf breiter Front zu erreichen.
Die Anzahl von vier Armeen sagt nicht alles
über die feindliche Stärke . Die gegnerische
Führung hat es in den letzten Wochen ver¬
standen , ständig neue Divisionen auf das
Festland und an die Front zu werfen, so daß
die feindlichen Armeen nicht nur die alte
Stärke vom Herbst wieder erreicht haben
dürften , sondern darüber hinaus an Kampf¬
kraft gewonnen haben . Das Westheer konnte
dagegen durch frische Zuführungen mit Rück¬
sicht auf die Ereignisse im Osten nicht ge¬
stärkt werden . Damit wird das immer schon
bestehende Mißverhältnis an Zahl sehr wahr¬
scheinlich gegenüber dem Stande im Herbst
noch vergrößert.

Die britische 2. Armee nimmt an dieser
ganzen Operation gegen den Rhein nur mit
sehr schwachen Kräften teil , die der kana¬
dischen 1. Armee unterstellt sind. Aus diesem
Grunde hat sich in der feindlichen Öffent¬
lichkeit ein aufgeregtes Rätselraten ergeben,
wo diese britische Armee stecken könnte.
Man nimmt vor allem in England an, daß sie
aus der Front herausgezogen wurde und an¬
dere Verwendung finden wird. Wir registrie¬
ren lediglich die Tatsache der Nichtbeteili¬
gung der britischen Divisionen und warten
ab. wo sie auftreteh werden.

Daß zwischen der theoretischen und prak¬
tischen Kriegführung große Unterschiede ber
stehen , weil auch der beste Operationsplan
unter dem Druck der Wirklichkeit und dem
Einfluß der Friktionen leidet, können auch
jetzt wieder, trotz ihrer räumlichen Erfolge,
Montgomery und sein Chef Eisenhower be¬
stätigen . Was sie seit Avranches vergeblich
versuchten — die Vernichtung des West¬
heeres —, ist ihnen auch zwischen Rur und
Rhein oder auf dem Wege von der Mosel zum
Rhein nicht geglückt. Sie müssen daher mit
einer starken Verteidigung des Ostufers rech¬
nen . Die Feinddivisionen , welche den An¬
griff über den Fluß vortragen sollen, werden
kräftig gebliebene Abwehrkräfte zu spüren
bekommen , wenn sie mit Sturmbooten und an¬
derem Gerät unter dem Schutz von Artilierie-
massierungen und taktischen Bomben¬
geschwadern zum Übergang ansetzen . ,

Umkämpfte Seehoheit {,
Von H. Meier ^ jj

Die Schiffsraumfräge ist zu einer der ent - jt^
seheidendsten unserer Zeit geworden ; denn p ,
die gesamte Kriegführung der Anglo-Ameri- ■’ i
kaner ist abhängig von den Seetransporten . \
Tausch von. Handels - und Kriegstonnage ;'
gegen Stützpunkte , Prozesse in der USA- ' ■
Werft -Industrie , Wiederanwachsen der deut- ‘
sehen U-Boot-Gefahr , Mangel an Schiffs - j ;

!raum zur Versorgung der „befreiten “ Län - ; ;
der in Europa , das sind Schlaglichter aus ' ;
einer Entwicklung , die für uns Europäer . -
nicht nur für den Krieg, sondern auch für
den Frieden von ganz besonderem In¬
teresse ist.

Nach dem ersten Weltkrieg war es
den Engländern noch gelungen, ihre durch
die Kriegsereignisse stark zusammenge- '
schrumpfte Handelstonnage durch die -i .j.N
.Übernahme" des Löwenanteiles der deut - * ;)'

sehen Flotte aufzufüllen und damit gleich- ' ;:
zeitig die Gefahr zu bannen , die in dem ! i:
wachsenden Übergewicht der USA lag . j V
Gleichzeitig hoffte England , den ihm auf 1 :
dem Kontinent erstehenden Konkurrenten jj'v

die deutsche Handelsflotte — auszu- ' 1
schalten . Heute ist die Lage so, daß die ;j '.j
Anglo-Amerikaner ihre außerordentlich j ;
starken Schiffsverluste durch die Beschlag- -i ■

!nähme der feindlichen und neutralen Han - !| 1!
delstonnage und durch einen stark,forcier - j ;j
ten Neubau auszugleichen versuchen . Daß 1 «;
alle diese Maßnahmen aber nicht den ge- j
wünschten Erfolg hatten , geht z. B. aus v
den Forderungen der Anglo-Amerikaner j :j
hervor , daß Schweden sich noch stärker als | ;■
bisher für die alliierten Transporte mit G
seinem Schiffsraum zur Verfügung stePen it '!
solle. Es handelt sich bei Schweden wohl- jj
gemerkt nicht um einen Kriegsgegner , son- jj |;j
dern um einen Neutralen , und trotzdem [;■,;j

r
drohten die Alliierten mit Maßnahmen , die
so drastisch waren, daß sie von schwedischer
Seite als glatte Erpressung bezeichnet wur¬
den. Der von den Anglo-Amerikanern ge¬
leitete internationale Schiffahrtspool warf
Schweden vor, es habe sich dank seiner
Handelsflotte einen unvergleichlich höheren
Lebensstandard als die kriegführenden Län¬
der behauptet , und es wäre ungerecht , daß
Schweden in dem internationalen Friedens¬
handel auf Grund seines relativ hohen (j
Schiffsraumes unangemessene „Profite “' ; !'■|
machen könne . Schweden könne, wenn es ; P
sich den Vorschlägen der Alliierten nicht i
füge, jederzeit vom internationalen Handel r'
ausgeschaltet werden ; denn in den „Com- 1
bined boards “ verfügten die USA und Eng-
land,über die Kontrolle aller wichtigen Roh-
Stoffe, und das Verbot des Verkaufes dieser ;■
Rohstoffe und ihrer Beförderung auf schwe-
dischen Schiffen sei keine Schwierigkeit . !
Man könne sogar die Abgabe vim Brenn - !
und Treibstoff an die schwedische Schiffahrtj ;j
unmöglich machen ! ! ’

Die Möglichkeiten , die in diesen Drohun - ■ ,
gen liegen, gleichen im wesentlichen völlig ‘ j
der Tendenz der Maßnahmen , die die Anglo- | 1 t .
Amerikaner nach ihrem erhofften Sieg gegen i 'j-J
ihre Gegner anwenden wollen. Admiral Land ’
verlangte im Oktober 1944 vor einem Kon- . >:
greßausschuß , daß die USA ein Drittel der i ;•
Achsenschiffahrtsrouten übernehmen soll- j; ,
ten und der Rest dann unter die übrigen j ;
seefahrenden Alliierten aufgeteilt werden :
könne . Bei dieser Forderung ist bereits zu i
sehen, daß es den Briten , wenn sie diesen ■ :
Krieg gewinnen sollten , äußerst ' schwer fallen ;;
dürfte , dasselbe Geschick in der Zurück-
drängung des amerikanischen Bundesge- ;
nossen wie nach dem ersten Weltkrieg zu : ; ;
entwickeln , denn der Amerikaner denkt gar
nicht mehr daran , die traditionelle Vor¬
machtstellung Großbritanniens anzuerken - J '
nen . Aus den Worten des republikanischen 'i .
Senators Wherry sprach dies noch deut - ■
licher . Er verlangt die Überlassung samt - ■
licher Achsenrouten an die USA und be- i
gründete diese zumindest gegenüber Eng- [■ ,
land ungewöhnliche Forderung damit , daß j;
England wegen seiner günstigen Schiffahrts - ' lj .■:
tage, wegen des Bestandes seiner Luxus- ,
dampf er, die es noch immer besitzet !) und 1. ::
seiner Flugzeugträger , die man sehr leicht ^ ,
zu Passagierschiffen umbauen köruje, sowieso ; , i
wesentliche Vorteile gegenüber den USA 1 j
habe . >■ '

Wie die Engländer auf dieses Argument [ ■!!
reagieren , kann man sich leicht ausmalen , i
Für uns als Europäer ist jedoch die Tatsache f [
viel wichtiger , daß die USA praktisch mit 't
ihren Forderungen eine selbständige euro¬
päische Seeschiffahrt immöglich machen

Köln “ ■ billiger Triumph ohne Dauer
*

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
bm. Berlin , 8. März. Köln, die alte deutsche

Stadt am Rhein , Trägerin so vieler Tradi¬
tionen , deren Wurzel nicht allein den Begriff
Deutschland entstammen , sondern durchaus
auch europäisches Format haben , ist in dem
auf dem linken Flußufer liegenden Teil vom
Feind besetzt . Durch die Straßen der alten
Rhein -Metropole, die so oft vom Terror der
anglo-amerikanischen Bomberwaffe betroffen
wurde, rasseln heute die Panzerwagen der
Amerikaner . Diese Botschaft trifft das deut¬
sche Volk schmerzhaft . Wer wollte den Rück¬
schlag verschweigen?

Und dennoch scheint es, als müsse der
westliche Gegner seinen Triumph nur als
scheinbar empfinden ; denn er wurde in einer
Situation errungen , in der sich die gesam¬
melte deutsche Abwehrkraft nach Osten rich¬
tet , um den Kern des europäischen Konti¬
nent vor dem Vemichtungssturm des Bolsche-
wismus zu schützen und damit auch eine
Mission für Europa zu erfüllen . Die Lehre

aller Kriege zeigt, daß derartige Erfolge, di - !
unter ähnlichen Umständen wie der des
amerikanischen Gegners erungen wurde, nicht t ijt
von Dauer sein können . ■'

Europa muß in diesem Augenblick die tiefe i
ragik fühlen , die diesem Krieg um den Kon- j i-‘ ’

tinent annaftet . Zu einer Zeit, in der sich das $ ;
Weltgewissen gegen die Auswirkungen der jj
Flut des Grauens aus dem Osten empört , | q,,
mußten beide westlichen Mächte , deren Tra - \  1’
ditipn doch auch zu einem nicht geringen i  i' 1-
Teil dem europäischen Denken entstammt , 1 j' i
den Liquidationstruppen des Bolschewismus | ,i:
Hilfestellung leisten . Ein späterer Ge- ijiiK
schichtsschreiber wird diese Feindkoalition ij jF
als das widernatürlichste Bündnisverhäitnis ’l "
kennzeichnen . Im Augenblick ist es jedoch i '1
eine Realität . Es stellt das deutsche Volk,
seine kämpfende Wehrmacht , seine schaf¬
fende Heimat vor schwere und schwerste Be¬
lastungen . Daß es in der Krisis dieses Krie¬
ges nicht zusammenbricht , spricht für seine ,
Größe und für sein Lebensrecht.
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wollen. Es spielt für sie gar  keine Rolle, ob
das betreffende europäische Volk Gegner,

■Neutraler oder Bundesgenosse war; war es
Feind, so soll seine Tonnage der Beschlag¬
nahme verfallen, war es neutral, dann will

jman durch den erzwungenen Beitritt in den
Schiffahrtspool das gleiche Ziel, wenn auch
mit anderen Mitteln, erreichen.

DieserTatbestand ist für alle seefahrenden
Völker Europas von lebenswichtiger Bedeu¬
tung; denn kein einziges von ihnen wird es

Verwendung und den Einsatz seiner Flotte
bestimmt. Die Abwendung dieser Gefahr ist
aber allein durch den Sieg der deutschen
Waffen möglich; denn in der von dem Reich
erstrebten Neuordnung des europäischen
Lebens wird jedes Volk die Aufgaben er¬
füllen können, zu denen es auf Grund seiner
besonderen Veranlagung am besten befähigt
ist. Die Wahl zwischen den beiden Möglich¬
keiten, amerikanisches Weltschiffahrtsmono¬
pol oder Seehoheit der seefahrenden Völker
Europas in der vom Reich erstrebten Neu-

sjfh gefallen lassen wollen, daß eine raum- jOrdnung, wird keinem selbstbewußten Euro-
fremde, antieuropäische Macht über die Ipäer schwer fallen.

Durchbruchsangrilfe auf Sieitin aufgefangen

iS

Aus dem Führerhauptquartier, 8. März. Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt;

In der mittleren Slowakei stehen Grena¬
diere und Jäger seit zehn Tagen in erbitter¬
ten Wald- und Gebirgskämpfen gegen den
von Süden und Osten auf das Gran-Tal bei
Altsohl angreifenden Feind. In verlustreichen
Gefechten beiderseits Schemnitz erzielten die
Sowjets geringen Bodengewinn. Beiderseits
Lauban haben Truppen des Heeres, der
Waffen-H und Volkssturmeinheiten, hervor¬
ragend durch die Luftwaffe unterstützt,
starke Teile der sowjetischen 3. Garde-Pan¬
zerarmee verlustreich geschlagen. Die Stadt
ist befreit. 162 feindliche Panzer, 159 Ge¬
schütze, 74 Granatwerfer und 106 Kraftfahr¬
zeuge wurden vernichtet oder erbeutet. Bei
Küstrin zerschlugen unsere Truppen auch
gestern zahlreiche von Schlachtfliegern und
Artillerie unterstützte Angriffe der Bolsche¬
wisten. Im Brennpunkt der' Abwehrschlacht
um Pommernwurden die Durchbruchsangriffe
stärker sowjetischer Kräfte auf Stettin
innerhalb unseres . Sperrgürtels zwischen
Greifenhagen und Golinow aufgefangen,
südlich Cammin und vor Kolberg stehen
eigene Kampfgruppen in erfolgreicher Ab¬
wehr gegenüber starkem Feind. Marineein¬
heiten vernichteten hier, großenteilsmit Nah¬
kampfwaffen, in zwei Tagen 40 Sowjetpan¬
zer. In Westpreußenwurden die mit Schwer¬
punkt auf Stolp beiderseits Preußisch-Star-
gard vorgedrungenen starken bolschewisti¬
schen Panzerverbände nach erbitterten
Kämpfen in einer Sehnenstellung aufgefan-

en. Die Besatzung der Festung Graudenz
unter ihrem Kommandanten Generalmajor
Fricke ist nach fast dreiwöchiger Sperrung
des wichtigen Weichseiüberganges in
heldenhaftem Kampf dem übermächtigen
feindlichen Ansturm erlegen. Im Kampf¬
raum von Ostpreußen wurden westlich Zin-
ten zusammenhanglose Vorstöße der Sowjets
abgewehrt. Die Abwehrschlacht in Kurland
blieb auf den Raum östlich Frauenburg be¬
schränkt, wo unsere kampferprobtenTruppen

auch gestern den mit verstärkten Kräften
und hohem Materialaufwand erstrebten
Durchbruch des Feindes vereitelten.

Am Niederrhein hielten unsere Truppen
den Brückenkopf Wesel gegen erneute feind¬
liche Angriffe, warfen vorübergehend vor¬
gedrungenen Gegner unter schweren Ver¬
lusten für ihn zurück und vernichteten zahl¬reiche Panzer. Im Abschnitt Düsseldorf-
Köln wurde unsere Front in schweren
Kämpfen auf das Ostufer des Rheins zurück¬
gedrängt. Auf dem Westufer wird noch in
den Trümmern von Köln gekämpft. Gegen
den Brückenkopf Bonn führt der Feind
heftige Angriffe. An der Ahr entwickelten
sich lebhafte Gefechte mit feindlichen Pan¬
zerkräften, deren Spitzen bis Remagen vor¬
stießen. Auch durch die Eifel konnten ameri¬
kanische Panzerspitzen in das Rhein-Mosel-
Dreieck Vordringen. Durch unsere Angriffe
gegen seine tiefen Flanken erlitt der Feind
schwere Verluste. An der unteren Kyll ört¬
lich angreifender Gegner blieb in unserem
Hauptkampffeld liegen. Am Osburger Hoch¬
wald südlich Trier scheiterten die Versuche
der Amerikaner,-eine durch unsere Truppen
abgeschnittene Kampfgruppe zu entsetzen. In
den unteren Vogesen brachen zahlreiche
feindliche Vorstöße -in unserem Feuer zu¬
sammen.

Die Kampfpause in Mittelitalien dauert an.
Aufklärungsvorstöße der Amerikaner in den
Bergen östlich Montese blieben  ohne Erfolg.

Bei Angriffen nordamerikanischer Terror¬
bomber auf westdeutsches Gebiet wurden
WohnviertelmehrererStädte zum-Teil schwer
getroffen. Die Briten führten in der ver¬
gangenen Nacht einen Terrorangriff gegen
Dessau und warfen Bomben auf weitere
Städte in West-, Nordwest- und Mittel¬
deutschland. Besonders in Groß-Hamburg
und Leipzig entstanden Schäden. Luftver¬
teidigungskräfte brachten 59 anglo-ameri-
kanische Flugzeuge, fast ausschließlich vier¬
motorige Bomber, zum Absturz.

Rund um den Roland

Briten statt Kanadier
Stockholm, 8. März. Wie groß die Verluste

der kanadischenTruppenin Westeuropa sind,
geht aus einer Erklärung des britischen
KriegsministersSir James Grigg hervor, der
im Unterhaus zugab, daß zwei Drittel der so¬
genannten 1. kanadischenArmee gegenwärtig
aus Einheiten des britischenMutterlandesbe¬
stehen, die zur Auffüllung der kanadischen
Verbände eingesetzt worden sind.- Diese
Grigg-Erklärung beweist, daß es unmöglich
ist, die kanadischen Ausfälle durch aus Ka¬
nada kommende Soldaten zu ersetzen und
daß das Dominion sich auf bedeutendweiter¬
gehende Maßnahmen auf dem Gebiete der
allgemeinen Wehrpflicht gefaßt machen muß,
als sie heute _schon bestehen. .

Neue Streikwelle
ep. Stockholm, 8. März. Die Unruhe inner¬

halb der Arbeiterschaft der USA ist im Zu¬
nehmen begriffen, meldet der New Yorker-
Korrespondent von „Dagens Nyheter“- und
setzt hinzu, daß im kommendenFrühjahr mit
erheblichen Konflikten gerechnet werden
müsse. Die Hauptsache sei die Befürchtung
der Gewerkschaften, daß die Arbeitgeber im¬
mer noch nicht gewillt seien, die Stellung
der Gewerkschaften anzuerkennen. Falls
keine Einigung zustandekomme, rechne man
mit einem Streik ab 1. April. Wie der schwe¬
dische Korrespondent hinzusetzt, könnte ein
olcher Streik in vielen anderen Wirtschafts¬

zweigen ähnliche Entwicklungen beschleuni¬
gen und damit eine allgemeine Beunruhigung
des Wirtschaftslebens herbeiführen.

Die neue Streikwelle in England wächst
noch immer. Fast der gesamte Londoner Ha¬
fenverkehrwurde von etwa 7000 Dockarbeitem
lahmgelegt. Vermittlungsversuchewargn bis¬
her erfolglos. Eine große Anzahl Von Schiffen
mit leicht verderblichen Waren wie Früch¬
ten und Gemüse für den Londoner Markt
konnte nicht gelöscht werden. In Schottland
hat sich der Streik der Heizer und Maschi¬
nisten auf etwa 50 Kohlenbergwerke ausge¬
dehnt. Dadurch wurden 12 500 Bergleute am
Einfahren verhindert und bis jetzt För¬
derungsverlustevon etwa 20 000 Tonnen Koh¬
len verursacht.

103 Rüstungswerks stillgelegt
Stockholm, 8. März. Das Ansteigen des

Ohio-Flusses in einer Länge von 981 Meilen,
so meldet Reuter aus Cincinnati, hat zur
Schließung von Hunderten von Rüstungs¬
werken in den wichtigsten Produktionsstätten

Kommondowachsel
bei der Schutzpolizei

Der Chef der Ordnungspolizei hat den
Oberstleutnant d. Sch.P. Karl Herbst  mit
sofortiger Wirkung vom'PolizeipräsidiumBre¬
men zur staatlichen PolizeiverwaltungLübeck
als Kommandeur der Schutzpolizei versetzt.
An seine Stelle ist der Oberst d. Sch.P.
P e t s c h als Kommandeur der Schutzpolizei
von Lübeck nach Bremen berufen worden.

Oberstleutnant d. Sch.P. Herbst,  in Bre¬
men geboren, ist aus der bremischen Schutz¬
polizei hervorgegangen. Er war lange Jahre
Leiter des Bremischen Amtes-in Vegesackund
kam von dort als Kommandeur der Schutz¬
polizei nach Bremerhaven. Späterhin wurde
er in der gleichen Eigenschaft nach Mainz
versetzt. Von dort erfolgte vor einigen Jahren-
seine Abkommandierung nach Bremen, wo
er nun an der Spitze der Schutzpolizei seiner
Vaterstadt stand, in der ihm die Verhältnisse
besonders.vertraut waren. Mit seiner nun¬
mehrigen .Versetzung nach Lübeck über¬
nimmt Oberstleutnant Herbst das'Kommando
der Schutzpolizei einer anderen Hansestadt,
in der er ein ähnliches, ihm bereits geläufi¬
ges Tätigkeitsfeld vorfündet.

Oberst d. Sch.P. P e t s c h hat seit an¬
nähernd sieben Jahren-als Kommandeur der
Schutzpolizei im Polizeiwesen der Hansestadt
Lübeck führend gewirkt und sich, wie wir der
„Lübecker Zeitung“ entnehmen , vor allem
während des Osteinsatzes des Lübecker Po-
lizeinräsidenten Senator Schröder  auch
als k. Polizeipräsident unter schwierigen Ver¬
hältnissen besonders verdient gemacht. In
seiner Lübecker Dienstzeit, die durch polizei¬
liche Führungsaufgaben in Holland. Belgien,
IiO«-*>r'ngrri und Ware'-heu zwei Jahre
unterbrochen war, hat sich Cv-" ,,st. Petsch
durch seine Tatkraft und unermüdlicheHilfs¬
bereitschaft in weiten Kreisen dev T,übecker
Bevö'kerun.g großes Vertrauen und Dankbar¬
keit erworben.

P/ht»"I py!gftrirefim ff®
für Kr’eosbescMdSFte

Zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung fin¬
den im Anril neue Sonderlehrgänge für
Kr:egsbr-,chäd!gte statt . Bewerber aus Nord¬
deutschland müssen sich beim Oberpräsiden-

den in Magdeburg, solche aus Mitteldeutsch¬
land bei dem Reichsstatthalter (Landesregie¬
rung) in Dessau und solche aus West- und
Süddeutschland bei dem Oberpräsidenten in
Hannover melden. Zu den Sonderlehrgängen
werden Wehrmachtarigehörige der Versehr¬
tenstufen II—IV zugelassen, die wenigstens
das Versetzungszeugnis nach Klasse 7 einer
höheren Schule besitzen.

Der LuÜsiofi der Minen
Verletzungen und Todesfälle durch Luft¬

stoß sind recht selten. Selbst bei schwersten
Minen kommen sie nur in einer Entfernung
bis zu 30 Meter von der Detonationsstelle vor.
Schon behelfsmäßige Luftschutzräume und
gedeckte Splitterschutzgräben geben meist
Schutz gegen Luftstoßverletzungen. Es wer¬
den daher von solchen Verletzungen gewöhn¬
lich Menschen betroffen, die sich ganz in der
Nähe der Detonationsstelle außerhalb von
Luftschutzräumen befinden. Es handelt sich
nicht , wie oft vermutet wird, um „Platzen der
Lungen“, d. h.,also um Eindringen des Luft¬
drucks durch Mund oder Nase und Luftröhre
in die Lungen und dadurch hervorgerufene
Lungenzerreißungen. Der Luftstoß wirkt viel¬
mehr von außen auf die Körperoberflächeund
nicht durch Eindringen von Luft in die Atem¬
wege. Die Wirkung ist etwa zu vergleichen
mit dem Schlag, den -der Körpererhält , wenn
ein Mensch aus großer Höhe ins Wasser
springt und dabei mit Brust und Bauch auf
die Wasseroberfläche aufschlägt. Ganz ähn¬
lich, nur mit noch größerer Wucht, trifft die
von einer starken Detonation ausgehende
Luftdruckwelle als heftiger Stoß die Ober¬
fläche des menschlichen Körpers, daher die
Bezeichnung „Luftstoß“. Der Brustkorb wird
kurz■aber heftig zusammengepreßt. So kommt
es zu Verletzungen der im Brustkorb liegen¬
den Organe, in erster Linie der Lungen. Boi
den Verletzungen bestehen meist starke Atem¬
not und Schmerzen in Brust und Bauch, be-
sonders'beim Atmen. Außerdem sind fast im¬
mer die Trommelfelle durch den Luftstoß ver¬
letzt, -was sich durch Ohrenschmerzen und
auch durch Blutaustritt aus dem Gehörgart
bemerkbar macht. Bemerkenswert ist , daß
derartige Luftstoßverletzungen, falls sie nicht
sehr schwer sind, verhältnismäßig schnell
ausheil n̂ und seiten bleibende Gesundheits¬
störungen hinterlassen.

Cincinnati, Pittsburgh und Portsmouth ge- M!in Vater war l ini ge  Jahre lang Post-
führt. Tausende von Menschen sind ob- 1 'm,?lster .m dem nordbohmischen Dorfe Ober¬
dachlos, auch sind mehrere Tote zu ver- ! Georgenthal..Das war ein langgestreckter, an
zeichnen. Infolge heftiger Regengüsse steigt 1Bach und Straße sich ■hinziehender Ort voll
der Wasserstand alle fünf Stunden um !traulicherBauernhäuser mit hölzernen hohen
30 cm. Weite strecken des Eisenbahn- und Sturmdächern und weinverwachsenen Mau¬

ern, voll hübscher Gärten und heimlicher
Mühlen. Rings um das Dorf war freusdliche
Br.ucrnflur, und durch stattliche Kirschgärten
st.'cg man empor ln die Wälder des im Nor¬
den unendlich sanft sich hinschwingenden
E—gcbirges. Bauern und Bergleute und Ar-
tr ’ier einer großen Spinnerei lebten dort
friedlich nebeneinander. In manchen Stuben
wurde Spielzeug gedrechselt,, winzige Bäume
und Häuser, Tiere und Soldaten wurden ge¬
schnitzt und bunt bemalt.

Das Erzgebirgemit seinem geheimnisvollen,
an die Schätze ein ■'gesegneten Felsentiefe
erinnernd'en Namen übte immer eine starke
Lockung auf mich aus. Ich sehnte mich von
der Dorf Straße zu ihm hinauf und wagte
mich doch nicht hin, weil ich wußte, daß der
böhmische Fürst die Welt, die sich droben
in ihren Wäldern verschloß, mit hohen
Schranken umzäunt hielt, und daß niemand
hinein durfte, dem es nicht von der Försterei
erlaubt wurde.

Doch einmal überwand ich die Scheu. Ich
schlich heimlich in die grünen Wälder hin¬
auf und kletterte mit unbändig schlagendem
Herzen und mit einem bösen Gewissen, .als
überträte ich alle zehn Gottesgebote auf ein¬
mal, über den Zaun. Da war Ich denn im
verbotenen Zauberland. Weiße Blumen blüh¬
ten im.Schatten , Quellenrieselten, tiefes Moos
dämpfte den Schritt. Und Erdbeeren waren
da, gewaltig groß und übersüß, und sie ver¬
darben ungenossen.•Und während es im Tal
drunten nach Feld und Ernte roch, duftete
es hier fremd und feucht . Ich sah einen Holz¬
hauer, der schlug auf einen Baum los wie
auf einen Feind. Ein Hirsch mit breitem,
schrecklichem Geäst auf der Stirn tauchte
aus dem Gebüsch. Bäume, deren Namen ich
nicht wußte, machten alles dämmerig. Zu¬
weilen klang die Luft in den Wipfeln auf.
Ich ging auf den Zehen und mit verhaltenem
Atem und glaubte nun bald zu der Höhle zu
kommen, darin es weiß glitzert, und eine
Geisterstimme werde rufen : „Nimm dir von
dem Silber!“ Aber würde mir dann nicht die
Hand lahm sein und nicht zugreifen können,
wenn ich auch noch so herzhaft wollte?

Straßenetzes sind lahmgelegt.

Rüffel aus Moskau
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 8. März. Die MoskauerPresse
erinnert in besonders drastischer Form die
Westmächte daran, daß Rooseveit und Chur¬
chill in Jalta endgültig auf jeden Einfluß in
Osteuropaeinschließlich der Gebiete nördlich
von Griechenland verzichtet haben. Nicht
einmal das Recht , einer öffentlichen Diskus¬
sion über die dort akuten Fragen will Moskau
der englisch-amerikänischen Presse zugeste¬
hen. Die offiziöse Moskauer Zeitung „Woina i,
Rabotschi Klass“ beschäftigt sich in überaus
maßlosen Ausdrücken mit kritischen Berich¬
ten des „Manchester Guardian“ und der
„New York Times“. Beide Blätter haben stets
für Moskau Partei ergriffen; das gilt vor aliem
für den „Manchester' Guardian“, der immer
sowjetfreundlicher geworden ist. Trotzdem
haben einige sehr vorsichtige Berichte über
die letzte rumänische Ministerkrise, die zum
Sturz Radescus führten, den Moskauer Zorn
herausgefordert. Der „Manchester Guardian“
hatte u. a. von 'rumänischen Extremisten ge¬
sprochen, die sich „demokratisch“ nennen,
„in Wirklichkeit aber kommunistisch sind“.
Diese Kennzeichnung der Lage wird von
„Wcina i Rabotschi Klass“ schärfstens abge¬
lehnt und den Briten erklärt, eine derartige
Stellungnahme englischer und amerikanischer
Zeitungen stehe in keiner Weise mit dem Ab¬
kommen von Jalta im Einklang. Die öffent¬
liche Meinung der Sowjetunion (das heißt die
regierende Partei) denke gar nicht daran, die
politischen Vorgänge in Rumänien als eine
Privatangelegenheit dieses Landes zu betrach¬
ten. Sie habe dazu infolge der militärischen
Lage auch jedes Recht. — Damit werden die
britische und amerikanische Regierung von
Moskau aus indirekt aufgefordert, ihrer
Presse Zügel anzulegen und jede, wenn auch
noch so versteckte Kritik an sowjetischen
Maßnahmen zu unterbinden.

Der Ortsgruppenleiter der Provinz Tarra-
gona wurde von sechs mit Maschinenpistolen
bewaffneten bolschewistischen Terroristen
überfallen und erschossen. Die Beisetzung
des Ermordeten in Tarragona gestaltete sich
zu einer antibolschewistischen Kundgebung,
an der über 15 000 Menschen teilnahmen.

Von Hans Waizlik
Das Geräusch der Quellen wurde drohend.

Ein Schuß fiel in einem fernen Grund. Angst
stieg in mir auf, der Förster könne mir be¬
gegnen, er könne mich, wenn ich durch das
Dickicht flüchte, für einen jungen Hirsch
halten und nach mir schießen. Und gar als
das Gemurmel sehr ferner Glocken anhub,
fürchtete ich, ich fände nimmer heim zu
Vater und Mutter, oder es wären die Eltern
drunten im Tal schon längst gestorben, uri
es lebten auch die andern Leute nimmer, d e
ich gekannt und die freundlich zu mir ge¬
wesen waren. Und der' Zauber der klibYn
Wildnis hielt mich nimmer, ich lief aus allen
meinen Kräften hinab ins Dorf, wo die
Bauern wohnten und die vertrauten Berg¬
leute.

Ein andermal zog Ich mit den Buben hin¬
auf in den Fürstenwald. In ihrer Gemein¬
schaft hoffte ich mich gesichert und frei
von Angst, die den Einsamen so leicht be¬
schleicht und zurücktreibt. Wir kamen zu
einem tannenumsäumten, entlegenen Teich,
der sich in dem Loch eines eingestürzten
Bergwerkes gebildet hatte , und dort flüster¬
ten die Jungen und hatten etwas Geheimes
vor. Endlich kroch einer ins Gebüsch und
brachte ein mit winzigen Eiern gefülltes Nest
hervor. Weil sie nun fürchteten , ich als dar
Jüngste und Einfältigste unter ihnen würde
außschwätzen, was sie als verboten und straf¬
würdig wußten, so begehrten sie, ich sollte
eines der Eierlein zerschlagen. Sie wollten
mich mitschuldig machen, damit ich nieman¬
dem erzähle, was sie getan, und drängteil
mir •ein Ei in die Hand. Ich nahm es, und
es durchschauerte mich. Es war noch warm
vom Leib der Vogelmut'ter, es war zierlich
und mit bunten Pünktlein übersät. Es war
Leben. Als die Kameraden mich zögern sa¬
hen, schalten sie mich den dummen Hans
und obendrein noch einen Feigling. Aus
Scham schleuderte Ich mit einem prahleri¬
schen Wort das Ei zur Erde, und es zer¬
schellte.

Ich konnte an jenem Tag keine rechte
Freude mehr gewinnen. Und als ein verbor¬
gener Vogel sehr traurig zu singen anfing,
meinte ich, jetzt klage die Vogelmutter, der
ich das kleine El zerstört hatte , und Schmerz
und Reue befingen rfiich, als hätte ich mit
meiner prahlerischen Tat viele tausend sin¬
gende Kehlchen getötet, und Ich lief davon,

Rückgeführte Jugendliche
Alle rückgeführten Jungen und Mädel aus

den geräumten Ostgebieten, die Landdienst¬
lagern, Jugendwohnheimen und sonstigen
Gemeinschaftsunterkünften der Hitler-Ju¬
gend angehörten, melden sich, soweit sie
nicht geschlossen zurückgeführt wurden, so¬
fort bei der für ihren derzeitigen Wohnort zu¬
ständigen Banndienststelle der Hitler-Jugend.
Bei Angabe der mündlichen oder schriftlichen
Meldung sind folgende Angaben erforderlich:
Name, Vorname, Geburtsdatum, derzeitige
Anschrift, Gemeinschaftseinrichtung, bishe¬
rige Berufstätigkeit. Alle Jungen und Mädel,
die sich in ihren bisherigen Gebieten bereits
für den Landdienst gemeldet haben oder in
den Landdienst der Hitler-Jugend eintreten
wollen oder sich in einer landwirtschaftlichen
Lehre befanden, bzw. im elterlichen Haushalt
gearbeitet'haben oder in eine landwirtschaft¬

liche Lehre eintreten wollen, melden sich
ebenfalls bei der nächsten Banndlenststelle
der Hitler-Jugend oder der nächsten Dienst¬
stelle der Kreisbauernschaft. i

' Briefmarken richtig kleben ! Für die „Brief-
markenspraehe “ , die als Unfug bezeichnet wer¬
den kann , haben wir in der heutigen Zeit noch
weniger als sonst Verständnis . Es geht nicht an,
daß die Marken in allen Ecken der Briefum¬
schläge geklebt werden und dabei * womöglich
noch schräg gestellt sind . Solche Gepflogenheit
beansprucht auf der Post erhebliche Mehr¬
arbeit . Vielfach werden die Briefe mit der
Maschine gestempelt . Vorbedingung dafür ist,
daß die Briefumschläge die Marken in der
oberen rechten Ecke tragen . Müssen für die
Frankierung mehrere Marken verwendet wer¬
den , so sind diese nebeneinander , nicht unter¬
einander zu kleben . Wenn jeder diese Vorschrift
befolgt , wird der Post viel Arbeit erspart.

"NSDAP . Ortsgr . Peterswerder . Heute , SD Uhr,
Sitzung der Politischen Leiter , verbunden mit
einem Sprechabend , Hamburger Str . 49. —
Woltmershausen . Sonnabend , 10. März , 17.30 Uhr,
Zellenleitersitzung in der Geschäftsstelle , Wolt-
mershauser Str . 310.

Hitler -Jugend Bann Bremen , Stelle Leibes¬
erziehung ; Heute , Freitag , 17.30 Uhr , Sport-
wartinnenschulung , Lettow -Vorbeck -Schule.

Es wird verdunkelt von 18.15 bis 6.30 Uhr.

die Stimme des klagenden Tieres nimmer zu
hören.

Die Stimme dringt noch heute aus der
Feme der Kindheit herüber zu dem Mann.
Und wenn ich einmal fühle, daß Ich zu un-
rechter Stunde lustig bin, so brauche ich
nur an das-zerbrochene Waidvogelei denken,
dann bin ich sogleich emst ' und still.

Regen Übertreibung
Die Weisheit des Alters zeigt sich vor

allem im Maßhalten, ln der Ablehnung jeder
Übertreibung.

Aub .er (1782 bis M871), der Meister der
französischen komischen Oper, schien die
Gespenster Krankheit und Tod foppen zu'
wollen, denn er wurde fast neunzig Jahre,
ohne ernstlich zu wissen, wie man sich ohne
Gesundheit fühlt. Schließlich aber warf ihn
doch eine Krankheit mit Würgegriff auf das
Bett . Sein Freund Ambroise Thomas be¬
suchte ihn und wollte . Ihn trösten : er mit
seiner unverwüstlichen Kernkraft werde
diesen kleinen Anfall schofi überstehen und
bald wieder sich munter in, seinem Kreise
tummeln.

Der greise Komponist jedoch winkte müde
ab: „Mein Lieber, man darf nichts über¬
treiben,  auch nicht das lange Leben!“

-Am nächsten Morgen bezeugte -er, daß er
es mit diesem Ausspruch ernst gemeint
hatte — er war tot. Now.

Das Sommersemester an den deutschen Hoch¬
schulen . Bas Sommersemester der wissenstaft-
lichen Hochschulen beginnt am 16. April und
endet am 15. August d . J . Die Einschreibungen
für den hierzu noch zugelassenen Personenkreis
finden in der Zeit vom 2. bis 23. April d. J . statt.

Der oberrheinische Malet Prof . Dr . Karl Uhle
ist in Karlsruhe im Alter von fast 85 Jahren
gestorben . Er stammte aus Halle und gründete
in München eine Akademie für Glasmalerei und
Mosaik,

Der Thüringer Komponist Prof . Franz Dannehl
beging in diesen Tagen seinen 75. Geburtstag.
Ihm gingen außer einem Glückwunschtele¬
gramm des Führers aifch von Gauleiter Sauckel,
Reichsleiter Fiehler im Namen der Stadt Mün¬
chen sowie der Sternecker -Gruppe Glück¬
wünsche zu.

Verlag : NS .-Gauverlag Weser -Ems GmbH ., Gaü-
verlagsleiter : Erich -Kleiner,  Zweignieder¬
lassung Bremen „Bremer Zeitung “ , Geeren 6/8.
Verlagsleiter : Paul Friedrich Müller.
Hauptschriftleiter : Kurt G . Stolzenberg
(z. Z . Wehrmacht ), verantwortl . Hauptschrift¬
leiter Erich Beck,  Bremen . — RPK 1/851. -
Z . Z . gültige Anzeigen -Preisliste Nr . 12.
Druck Carl Ed . Schünemann KG ., Bremen.

Ij ^ ' Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:

Eil

'iJHeinz Böse , Gren ., geh . 6. 7. 25, am
t 17. 2. 45. Johann Böse u . Grete,
i geb . Neuelmann . Br .-Hemelingen,
\ Langenstr . 142
bjHeinz Elmhorst , Oberfeldw ., Inh,
•■versch . / fuszeichn ., i . Alt . v . 27 J .,

am 19. 2; 45. Frau Anni Elmhorst.

Niklaus Lind , Feldw ., Inh . versch.
Ausz ., geb . 8. 3. 99, am 7. 2. 45.
Frau Adelheid Hannover Wwe
u . Kinder , VegeSacker  Str . 145/47.

Georg Geerken , Schütze , geh . 17. 5.
1901, am 31. l . 45. Meta Geerken

1 i ; am iy . z; so. jrrau Anni Jüimnorst. ! geb . Libbe , u . Kinder . Br ., ,Z. Z.
j \ IVj-ji geb . Boako , u . Karl -Heinz . Brem .- ■Römerstraße  26 . •

i Hemelingen , Sonnenstr . 6. , Emst siemer , Obergefr ., geb . 16. 9.
Xarl Vollmer , Uffz ., geb . 20. 2. 12, , 22, am 2. 3. 45. Karl Siemer u. Ger-
am 7. 2. 45. Gerda Vollmer , geb. 1 trud , geb . Olhofer , Grundstr . 7.
Lankenau , Lutz Bernd . Br .-Lesum » Beigesetzt a . ein . Ehrenfriedhof.
Alter Postweg 23. Rolf Schröder , Ltn .. geb . 18. 3. 24,

Karl Lehmann , Obergefr ., Bäcker - j am 31. 1. 45. Lehrer Hermann
mstr ., Inh . versch . Ausz ., geb . 16.1 Schröder , Br .-Lesum , Horst -Wes-
8. 10, a . 23. 2. 45. Friedei Lehmann, ; sel -Str . 6. Gedenl ^f. 18. 3., 8 Uhr,
geb . Heissenbüttel , und Kinder .' St .-Martini -Kirche , Lesum.
Varel i.  O ., Lange Str . 7._ _ Walter Spitta , Pastor , tiefr ., geb . 5.
Horst Bodenstein , Uffz . u. Offiz .- . 1. 03, am 26. 1. 45. Lotte Spitta , gb.
Anw ., Inh . d . EK . 2. Kl . u . Sturm - ! Schüle .u .Kinder .Jade üb .Varel i .O.

Mariechen Bindhammer , gb Meyer
im 30. Lbj ., am 5. 3. 45. Wüli Bind¬
hammer u .Tochter . Br .-Hemeling .,'
Weinweg 9. Beerdig . Sonnabend,
14 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Abz ., geb 8. 9 23, am 27. 1 45. Georg -Wilhelm Tietze,Truan nrarol RnriDnciam UIttto * . . . . 'Frau Gretel Bodenstein Wwe ., ,IT " '«’"« "ä 'm "e V ~45"' nf nV̂ Ti'etve
schwaehhauser Heerstr . 237. ! “ • “

Wessel -Str . 3. Trf . Sonnabd ., 14.30
Uhr , ref . Kirche Blunienthal.

Friedrich Bohlfing , M - Unterstf.
Inh . mehr . Aüsz ., geb . 28. 9. 21, a.
10,1 . 45. Christian Bohlfing u . Frau , Frit 2 Sevars OWfr — Tnh
geb . Schnibbe . Br ., Ottostr . 129. pn V? 5ev #rs » Obgefr .. Inh d. EK.

_ _ _ 2. Kl . u . a . Ausz ., geb . 30. 12. 24,
Hans -Georg Wtndolken , Geb’jäerer, ! am 26. 1. 45. Fritz Severs u. Käte,
geb . 5. 6. 24, am 16. 1. 45. B. Wen - | geb . Fink , Elmshomer Str . 27.

Ve’gesack Gerh " iemann , Öteefr ., Inh . EK.
vegesaek , Gern .-Bomrs -str . 73. . 2 K1 u 0stme d ., im 34. Lbj . Frau

Adolf Regen,r , Gefr .. geb . 3. 7. 26, , Marta Niemann , geb . Tlrpltz . Br„
am 29. 1. 45. Fam . Hud . Regener . Richthofenstraße 126.
Etelsen 68 bei Bremen . Erich Kramer . Soldat , geb . 14. 12.

27, am 16. l . 45. Friedr . Kramer u.
Frau , geb . Niederschmidt . Br .-He-
melingen , Bruchweg 80.

Hermann Eiden , Obgefr ., geb . 6. 6
22, am 3. 1. 45. Hedwig Eiden , geb.
Fiilles . Br ., Landhaus Horn.

E « starben,  betrauert von allen  Angehörigen:
Wilhelm Graf , Zimmermstr ., im 77.
Lbj . Anna Graf , geb . Maass , « .
Kinder . Br .-Blumenthal . Trauert.
Sonnabd ., 15.30 Uhr , ref . Kirche.
Hermann Welnrlch , geb . 19. 6. 79.
sr .i 7. 3.' 45. Dori Welnrlch , gb . Feh-
nrr , u .Sohn , Herm .-AUmers -Str .l5.
„Brema “ . Trf . Sbd ., 8.00, Kremat.

Anna Kelle , geb . Bollmann . gb . 31.
3. 75, am 7. 3. 45. Fritz Kelle , Ve-
gesackerStr .l87.Ge -Be -In . Trauert.
Montag , 8.30 Uhr , Waller Friedh.
Paul Hesse , geb . 9. 9. 87. am 3. 3.
45. Friedei Hesse , geb . Billerbeck.
Tietjenstr . 38. Trauert . Sonnabd .,
10. 3., 16 Uhr , Horner Kirche.

Gustav Metzer , geb . 11. 7. 76, am 5.
3. 45. 'Vy’ilhelmine Melzer , gb . Eh-
selun , u . Kinder . Br .-Aumund,
Sonnenstr . 15. Trf . Sonnabend , 16
Uhr , Kap . Alt -Aumunder Friedh.

Geburten

Llssl fcussberger , geb . v . XykeTk,
am 6. 3. i . 45. Lbj . Otto Kussber¬
ger u . Rinder . Delmenhorst , Kant-
str . 47. Beisetz . 10. 3. 45, 15 Uhr,
Friedhof Bungerhof . .

Martha DechOne, treb. Delphinicli,
geb . 30. 6. 99, äm 2. 3. 45. Otto De-
chene u . Söhne . Br ., 5. 3. 45, Ha-
genauer Str . 19. „Pietät “ . Trauert.
Sonnabend . 9.30 Uhr , Kremat.

Sophie Weiß , geb . 7. 3. 76, am 1. 3.
45. Anni Weiß , Fiegenstr . 16. Be-
erd . Sbd ., 9 Uhr , Waller Friedh.

Emilie Karper , geb . Steuter . im 79.
Lbj . Die Angeh . Br ., 7. 3. 45, z . Z.
Hegelstr . 48. , „Niedersachsen “ . Be¬
erd . Montag , 9.30, Buntent .-Friedh.

Jenny Worm , geb . Benwich , im 86.
Lbj . Lisa Krause , geb . Benwich.
Br ., 7. 3. 45, Osterh . Landstr . 51,
Hausl4 . „Niedersachsen “ . Trauert.
Dienstag , 18 Uhr,  Krematorium.

Betty Pul «, geh . Gieseler , i. 58. Lbj.
Thole Puls u . Kinder . Br ., 2. 3. 45,
Isarstr . 36. „Niedersachs .“ . Beerd.
Montag , 15.30 Uhr,  Osterh . Friedh.
LTns . 1b. kl . Brigitte , geb . 27. 8. 42,
am 1. 8. 45. Herrn . Behrens , z . Z.
Wehrm ., u . Anna , geb . Sommer,
u. Kinder . Br ., 1. 3. 45, Kribeweg 13.
„Nordlicht “ . Trauert , heute , Frei-
tag , 14.30 Uhr , Oslebshaus . Friedh.
Uns. 1b. kl. Margarete i. Alter von
2 Jahren . Johanne Töpel u . Gustav
Bartsch . Huchting , 4. 3. 45, Hucht.
Heerstr . 88. „Niedersachs .“ . Beerd.
Sbd ., 13.45 Uhr,  Buntent .-Friedh.

Doris, Y 6. 3. 45. Heinrich Eifert u.
Anneliese, gb. Sandstedt. Bremen,
Rennstieg 11 a.

Peter, Y 10. 1. 45. B. Aumüller u.
Auguste, geb. Müller, z. Z. Gut
Hange, Freren/Ems, Krs. Lingen.

Sabine, Y 3. 3. 45. Fritz DÖnsel-
mann u. Hildegard, gb. Buuk, Br.-
Hemelingen, Lindenstraße 27.

Kurt, Y 1. 3. 45. Karl-Heinz Döpke
u. Gertrud, gb. Vogt, z. Z. Bai Ro-
thenfejde b. Osnabr., Haus Wilker.

Sonntagejunge, Y 4. 3. 45. Hane
Stille u. Anneiotte, geb. Conrad, z.
Z. Ahlhorn i. 0., Haus Lethe.

Uwe Jens, Y 23. 2. 1945, Helmut
Petersen u. Margrit , geb. Sassen¬
berg, Lemgo/Lippe, Mittelstr. 91.

Fritz Werner, Y 4. 8. 45. Eduard
Bartels und Marianne, geb. Sems-
rott . Br.-Lesum, Hindenbg'etr . 55

Volker, Y 24. 2. 45, Amtegerichts¬
rat von Heyer u*Friederike, geb.
Witte, z. Z. Goslar a. H., Zehnt*

ßo Vf 01
Wilfried, t 6.’ 8. 45. Han* Bonhof
n. Ursel, geb, Brückner, z. Z, Ahl¬
horn, Haus Lethe.

Sonja, Y 21. 2. 45. Job. Diivelsdorf
n. Grete, geh. Manott, z. Z. Wan¬
gerooge, Dorfplatz 1.

Manfred, Y 23. 2. 45. Alfred Null¬
meyer n. Emmi, geh. Uschmantat,
z. Z. Freren, „Gut Hange“. -

Peter. Y 23. 2. 45. Dr. Ernst Gün¬
ther Schulz u. Bertha, geh. Bark¬
hausen, Bremen, Brahmsstr. 30.
fargarethe, Y 8. 2. 45. Heinrich
Küpers u. Marga, geh. Wiggers.
Bremen-Burg, Heerstraße 51,

Flschvsrtellung

U' s. ]b. kl . Christa , geb . 18. 1. 42
am 5. 3. 45. Joh . Kranke u . Hannt,
scb . Heinecke . Beerd . in all . Stille.

F. L. Bsdst . Frischfisch 3701—3900.
Marinaden 2201—2700.

Buchholz , Gröpelingeo . Frischfisch
2501—2600; Ifarinaden 2351—2700.

Castfns . Frischfisch 1901—2000.
DDnnemann . Marina len 1601-2000;Frischfisch 2501-—2600.
Ehlers . Frischfisch 1—50; Herings
-alat für alle Kunden.

Eickhoff . Frischfisch 1—100 ; He¬
ringssalat soweit vorrätig.

Fick . Frischfisch 169 bis 200.
Freudenberg . Ab 8 Uhr Frischfisch
201—560, wenn nicht schon am 28.
2. bek. Lachspaste auf alle Numm.

Ganser . Frischfisch 1500 bis 1550.
Gliwe , Kornsfr .\ Frisehf . 730—Schl.
Gloy . Marinaden 1650—Schluß , 1 b.
300; Frischfisch 1401 bis 1450.

Lucie Gütz. Schollen 365 bis 410.
Hauser . Frf ., wer nicht i . Febr . bei.
Kerkhof . 9 Uhr Heringssalat und
Paste auf Karte . •

Karstadt in der Glocke . Frischfisch
2801 bis 3000.

Klevenhusen . Frischfisch 3001-3100.
Koppelmeyer . Frischfisch 801—850;
Marinaden 801 bis 900.

Licht . 9 Uhr Frischfisch 91—115.
Rob. Lorenz . Frischfisch 201—250;
Heringssalat.

Marks . Frischfisch 301-350 ; Lachs¬
paste, Heringssalat und Anchovis
für eingetragene Kunden.

Meyer . Frischfisch 61 bis 125.
Michaelis & Co. Frischfisch 2501 b.
2750, 7501b. Schluß: Heringssalat.

Münch . Frischfisch 1301—1350 ; He¬
ringssalat und Paste.

„Nordsee ". Frischfisch HHtfiltcrstr.
1901—1960, Neustadt 901—935. Sö-
gestr. (ahzuh. Hnffiltcrstr .) 901 b.
935, Steintor 2001 bi* 2060.

Rupnrecht . Heringssalat . Anchovis.
Seemann . Frischf . 1700-1850, die a.
i . März nicht beliefert.

Siemer . Frischfisch 1 bis .60.
Rteene . Frischfisch 221—250 “
THelBen . Frischfisch 1600—i720.
V"flt, Osterstr . Frischfisch 1 bis 30.
Winkelmann . Münchener Straße.
Frisehfi. 1101—1151. Heringssalat
für alle Kunden.

Winkelmann , Bremerhav . Str . 15.30
Frischf. d. v. 1-500 noch kein. erh.

Veranstaltungen
Volksblldungest . d. Haneest . Brem.
Sbl., 10. 8.: Wiederholung Franz
Schubert — Leben u. Werk . Vortr.
u. musik. Ausgest. Rieh. Liesche,
unt . Mitwirk. d. bekannt. Solisten.
Kl. Glockensaal, 16.15, Ausverk.

Filmtheater
Jgdfrei , ** Jgd . üb, 14 J . ztigel

Ufa im gr . Glockeneaal . Tägl . 2.00
u. 5.00 Uhr. Heute Erstäufführg .!
„Die Philharmoniker ". **

Ufa -Tivoli . Tägl . 11.00, 2.00 n . 5.00:
„Damale ". (Nur noch bis Montag !)

Ufa -Kalter . Tägl . 2.00 u. 5.00 Uhr.
Heute Wiederaufführung ! „Der
Fuchs von Glenarvon ". *

Achtung ! Nur Sonntag , Heidenge¬
denktag!

Ufa Im gr . Glockensaal . 2.00 u . 5.00
Uhr: „U-Boote westwärts" . *

Ufa -Tivoli . 11.00, 2.00 h. 5.00 Uhr:
„Carl Peters ". •

Ufa -Kaiser . 10.30, 2.00 u. 5.00 Uhr:
„Der Fuchs von Glenarvon ". *

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
5 Uhr (bei Stromsp. 7.30), Sonn¬
abend n. Sonntag 3.00u. 5.00 Uhr;
„Bismarck ". *

Bülts Modarnet Theater , Schule
Delmestr. TägL 4 U)ir : „Warum
lüget Du, Elisabeth ?" *•

Buntentor -LlchtipiSle . Tägl . 3 00 u.5.30 Uhr: „Die Wirtin vom Wei¬
ßen Rüsel ". * Sonnabend 12.30,
Montag u. Dienstag 18 Uhr, Mär¬
ehenvorstellung.

Capitol . Tägl . 17.45 (b. Stromsperre
19.15), Sonnabend,u. Sonntag 15.15
u. 17.45 Uhr: „Entlassung".

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Tägl. 12.15, 2.30, 4.45, T.00
(Montag 10.00, 12.00, 7.30): „Um
9 kommt Harald ".

Odeon , Hastedt . Tägl . 5.30 Uhr (b.
Stromsp. 7.15 Uhr), Sonntag 2.30
u. 5.80: „Der gebleterieche Ruf".

Grchner Lichtspiele Capitol . „Jun¬
ge Adler " * Am Heldengedenktag:
„Germanin " ** Beginn 5.45 , nach¬
mittags 8 u. 5.45 Uhr, hei Strom¬
sperre Dienstag n. Freitag Beginn
7.15 TThr. An beiden Tagen von 1
bis 2 Uhr Kassenöffnung.

Zentral -Theater Brem .-Blumenthal.
Freitag bis Montag: „Frau für 3
Tage ". Beg . 17.45 , Sonntag 17.45,
Sonnabend18.15. Mittw. 19.15 Uhr.

Mühlenbanh -Lichtspiele Br .-Lesum,
Freitag bis Montag, 18 Uhr, Sonn¬
tag 18.00, 15.30 lind 18.00 Uhr:
„Annelle ". •

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend
bis Montag, 18 Uhr: „Die Deger.-
hardte ".

Lichtspiele Farge . 18 Uhr : „Eni-
lastung ".

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Freitag und folgende Tage: „Ich
brauche Dich ". (Sonntag : „Kampf¬
geschwader Lützow "). Anfangszei¬
ten: Montags u. donnerstags 19.15,
an den übrigen Tagen 17.45, sonn¬
abends n. sonntags 15.15 u. 17.45.
Sonntag, 11. 3., 9.30 u. 13.00 Uhr,
Kindervorstellung : „Die verzau¬
berte Prinzessin ".

Vermiet u n ge n
Biete allst . Frau Wohngem , P 9890.
1-2 Zim . Umgeb . Bremens . A 7001.
Mbl . ZI. oh . Wäsche a. H. B 7002.
126 qm Lagerraum , auch für Büro
geeignet. Möbelhaus Utecht, Bun-
tentorsteinweg 219/223.

Verschiedenes
Reiseschreibmaschine „Erika “ auf
Kriegsdauer zu verleihen. L 3836.

Wer gibt die Hälfte seines Ladens
ab für Betriebsgemeinschaft mit
Schuhgeschäft! Ang. u. E 594-2.

Wer fährt mit Lastzug n. Neheim'
Ruhr u. Lüdenscheidi. W. u. kann
Stückgut mttbringen ! M. Türke,
Sebaldsbr. Heerstr. 87, R- 4 03 81.

Wer gräbt u . hält Parz . a. d. Werd.
in Ordn.i Nachzufr. Domsheile1.
Geschäftliche Bekanntmachungen,

Pauly & Pfeiffer , Graf -Moltke -Str.
48. Neueingang v . Wintermänteln,

Vergrößerungen von Photos , deren
Negativ nicht mehr Vorhand . Dro¬
gerie Voigt , Am Brill 8—12.

Norddeutsche Vereicherungs -Ges.f
Gen .-Agt . G. Mönnich jr „ Bürger-
meister -Smidt -Str . 117, Ruf 4 81 09.
Achtung ! Alle unsere noch mont
erfaßt .Versich . werd . um Bekannt¬
gabe ihrer Ansehr . geb . Policen-
Nr . bitte ebenfalls mitteilen.

Grüffert . Sögestr . 72. repar . schnell¬
stens Wecker u . bittet um Abno*
lung der fertigen Reparaturen.

Bauklsmpnsrei Groß, Oeterdeicniu
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